M. 121. 1861. 


Infertioiten werden bis Montag, Mittwoch und Freitag Nachmittag 
5 Uhr in der Rathsbuchdruckerei angenommen und koſtet die 1 ſpaltige 
Corpuszeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Erſcheint wöchentlich drei Mal Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend Vor⸗ 
mittags. Der vierteljährl. Pränumerations⸗Preis für Einheimiſche beträgt 


16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den Königlichen Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 301. 4 


Wolitiſche Nundſehau. 


Deutſchland. Berlin, den 7. October. 
Was die Auffaſſung hieſiger Regierungskreiſe 
über die italieniſche Frage betrifft, ſo glaube ich 
Ihnen hierüber folgende zuverläſſige Mittheilun⸗ 
gen machen zu können. Das Votum des preußi⸗ 
ſchen Abgeordnetenhauſes in dieſer Angelegenheit 
ging dahin, daß es weder im preußiſchen noch 
im deutſchen Intereſſe liege, „der fortſchreitenden 
Conſolidirung Italiens entgegenzutreten.“ Herr 
v. Schleinitz iſt der Meinung geweſen, ſeinerſeits 
nichts gethan zu haben, was mit dieſem Votum 
im Widerſpruch ſteht. Preußen — ſo deducirt 
man in den erwähnten Kreiſen — hat die freund⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen zu Italien bis auf den 
heutigen Tag aufrecht erhalten; es ſetzt der fort 
ſchreitenden Conſolidirung Italiens durchaus kein 
Hinderniß entgegen und wird, wenn dieſelbe in 
Wirklichkeit erſt vollzogen, auch mit einer An⸗ 
erkennung nicht zögern. Die durch das Jour⸗ 
nal des Debats gegebenen Mittheilungen ent⸗ 
behren jedes thatſächlichen Anhalts. — Das von 
der „Köln. Zig.“ verbreitete Gerücht von dem 
Rücktritt des Miniſters v. d. Heydt entbehrt der 
Kreuzzeitung zufolge der Begründung. — Wie 
der „A. P. Z.“ mitgetheilt wird, haben bis 
heute 233 Mitglieder des Abgeordnetenhauſes 


ihr Erſcheinen in Königsberg zur Krönung zus 


geſagt. Dieſen werden noch die Miniſter und 
einige andere Beamte hinzuzurechnen ſein, die 
amtlich zu erſcheinen verpflichtet ſind und daher 
in ihrer Eigenſchaft als Abgeordnete nicht nöthig 
gefunden haben werden, dem Burean-⸗Director 
Mittheilung zu machen. Unter den Augemeldes 
ten ſind alle Fractionen des Hauſes vertreten, 
mit alleiniger Ausnahme der polniſchen. Von 
dieſer haben mehrere Mitglieder bereits erklärt, 
nicht erſcheinen zu können, die anderen haben gar 
keine Erklärung abgegeben. — Der „Schw. M.“ 
meldet aus Stuttgart: Am 3. Oktbr. ging eine 
Truppe von 40 Mann öſterreichiſch⸗italieniſcher 
Soldaten nach der ihnen angewieſenen Garniſon 
Mainz hier durch; ſo viel verlautet, ſeien es 
Lombarden, Toskaner, Modeneſer und Neapoli⸗ 
laner, die von der piemonteſiſchen Armee deſer⸗ 
tirt ſind. — Solches Lumpenpack ſchickt alſo 
Oeſterreich als Beſatzung in die deutſche Bundes 
feſtung Mainz! — In den letzten Wochen iſt in 
den Conferenzen der Miniſter über die dem näch⸗ 
ſten Landtage zu machenden Vorlagen verhan⸗ 
delt. Auch der Entwurf eines Miniſterverant⸗ 
wortlichkeitsgeſetzes iſt berathen worden. — Die 
Deutſchen in Rotterdam haben, wie der Her⸗ 
mann“ miltheilt, beſchloſſen, ein eigenes Kriegs- 
ſchiff für die deutſche Flotte zu bauen. 


RNoſtock, 4. Oktober. Sechsundneunzig 
hieſige Bürger und Einwohner, welche ſich an 
das Miniſterium mit der Bitte gewandt hatten, 
dem Nationalverein beitreten zu dürfen, ſind 
unter Hinweiſung auf das beſtehende Verbot 
abſchläglich beſchieden worden. 

Oeſterreich. Man hat in Wien (d. 4.) 
Nachrichten erhalten, welche keinen Zweifel mehr 
darüber übrig laſſen, daß in Italien ein Frei⸗ 
ſchaarenzug zur Invaſion in Albanien oder der 
Herzegowina vorbereitet wird. Die Reiſe des 
Grafen Rechberg nach Trieſt ſteht mit dieſen 
Nachrichten in Verbindung, ja, iſt eigentlich 
durch dieſelben veranlaßt worden. Der Miniſter 
trifft übermorgen wieder hier ein, nachdem er 
geſtern mit dem inzwiſchen nach Syra gereiſten 
Herrn v. Hübner conferirt hatte. (Aus Turin, 
3. Oktbr. Abends, wird der „Independance“ 
telegraphirt: „Man ſignaliſirt aus Venedig eine 
ſtarke Expedition, die von dieſem Hafen nach 
den Küſten von Dalmatien und nach dem Haſen 
Fiume abgegangen iſt.“ — Graf Rechberg wird 
nun wirklich aus dem Cabinet treten; er hat 
dies ſelbſt gegen ſeine Freunde geäußert. Wer 
aber an feine Stelle treten ſoll, darüber circuliren 
nur Gerüchte. — In Peſth ift ein Garibaldi⸗ 
ſcher Emiſſär, Viola, verhaftet. 

Frankreich. Se. Maj. der König von 


— 


Ein Cireular des Biſchofs von Culm, 
Herrn Dr. v. d. Marwitz. 


Nach Mittheilung der Danz. Zeit. v. 8. cr. hat 
der Herr Biſchof an die Geiſtlichen ſeiner Diöteſe 
mit Bezug auf die Demonſtrationen der Polen und 
die Wahlen ein Circular erlaſſen, aus dem Nachſte⸗ 
hendes hervorgehoben wird: 

»Es iſt Euch nicht unbekannt geblieben, daß 
ſchon ſeit lange die politiſche und geſellſchaftliche 
Ordnung in den meiſten Staaten Europas von einer 
Bewegung ergriffen iſt, welche der Gottloſigkeit, ſo 
wie den ungezügelten menſchlichen Leidenſchaſten einen 
freien Spielraum zu verſchaffen ſucht und als deren 
nächſtes Ziel durch eine rührige und thätige Partei die 
gewaltſame Umſtürzung alles Beſtehenden verfolgt wird. 

„Eines der wirkſamſten Mittel, um den Frieden 
der Völker zu erſchüttern, iſt das behauptete Recht 
der Nationalität und in Verbindung hiermit die Erre⸗ 
gung von Haß und Verachtung gegen dieſenigen, 
welche nicht derfelden Nationalität angehören. 

„Eine ſolche Geſinnung kann aber von der 
Kirche nicht gebilligt werden; ſie iſt keine chriſtliche, 
ſondern eine wahrhaft heidniſche; denn nur das Hei⸗ 
denthum ſah und fand in den Völkern verſchiedener 
Zunge zugleich haſſenswerthe Feinde, weil es nicht 
das Mittel beſaß, dasjenige, was die Sünde der 
Menſchen in der Zerklüftung der Sprache beim gott⸗ 
loſen Thurmbau zu Babel als eine zerſtörende und 
ſeindſelige Macht hervorgerufen hatte, zu überwinden. 

„Was in dieſer Beziehung der Gerechtigkeit an⸗ 
gehört: Schutz der Sprache an ſich und Verhütung 
eines ungerechten Strebens, ihren Gebrauch zu ver⸗ 
kümmern, das wird von Mir ſtets als eine Pflicht 
angeſehen werden, deren Vertretung Mir inſoweit ob⸗ 
liegt, als die kirchlichen und ſeelſorgerlichen Intereſſen 
dieſes gebieten: aber mit derſelben Energie muß auch 
den Agitationsgelüſten derjenigen entgegengetreten wer⸗ 
den, die aus den ſprachlichen Intereſſen ein Mittel 


machen wollen, um Umſturzpläne zu verfolgen und 
hierdurch den Frieden und die Eintracht Meiner 
Diözeſanen zu ſtören. 

„Ein anderes Mittel in den Händen der Um⸗ 
ſturzpartei iſt der Mißbrauch geworden, den man mit 
dem Heiligſten und Ehrwürdigſten zu treiben und 
durch welchen man die Revolution gleichſam in das 
innerſte Heiligthum der Kirche hineinzutragen ſich 
bemüht. 

„Ihr wißt es, geliebte Prieſter, daß in unſern 

Tagen Einzelne mit allem Eifer gewiſſe Andachten zu 
befördern ſuchen, um durch dieſes Mittel ihre Aner⸗ 
kennung und Sympathie vornehmlich ſolchen zuzu⸗ 
wenden, die in ihren Augen als politiſche Märtyrer 
gelten. Iſt man berechtigt, aus den hierbei vorkom⸗ 
menden Umſtänden einen Schluß zu machen, ſo ſcheint 
es den Beforderern ſolcher Andachten indeß weniger 
auf die Befriedigung eines religiöfen Bedürfniſſes und 
auf die Andacht als ſolche anzukommen, als vielmehr 
darauf, daß die Maſſen des katholiſchen Volkes durch 
das Abſingen von Liedern mit einem entweder ſehr 
gemiſchten oder auch entſchieden nationalen Inhalt, 
durch Zuſammenſtellung nationaler Fahnen und Em⸗ 
bleme, ſo wie durch aufregende Predigten zu den Um⸗ 
ſturzzwecken gleichſam vorbereitet werden ſollen. 

I 


V Ich will nicht, daß ihr den Mitgliedern der 
Kirche die Gnadenſegnungen derſelben und die Kraſt 
der Fürbitte entziehet — aber die Kirche liebt und 
billigt es auch nicht, daß dieſes mit äußeren ungehö- 
rigen Demonſtrationen geſchehe und unter ſolchen Um⸗ 
fänden, die mit Recht auf die Unlauterkeit der Inten⸗ 
tion ſchließen laſſen. Seid und bleibt Diener Gottes 
und nicht Diener der Menſchen; ſeid und bleibt Boten 
und Verkündiger des Friedens, nicht des Haſſes, der 
Erbitterung und der Leidenſchaft, entweihet den Altar 
und die Kanzel nicht zu Tummelplätzen politiſcher Ten⸗ 
denzen, ſondern wirket in Lauterkeit die Ehre Gottes, 
vor deſſen allwiſſendem und prüfendem Auge nichts 


verborgen bleibt und vor deſſen Richterſtuhl Ihr einſt 
ein ſtrenges Gericht zu beſtehen haben werdet. 
„Warnet das Euch anvertraute Volk, das, je 
leichter es verführbar iſt, gewöhnlich deſto ſchwerer die 
Folgen eines ungeſetzlichen Handelns zu büßen hak; 
aget ihm und belehret es, daß es unſere erſte und 
heiligſte Pflicht ſei, Golt zu geben, was Goktes, aber 
eben deswegen auch dem Kaiſer, was des Kaiſers, iſt. 
Saget Euren Gemeinden, daß es darum unſere Pflicht 
ſei, der Obrigkeit. unterthan zu fein, nicht bloß um der 
Strafe, ſondern um des Gewiſſens willen, und um unſäg⸗ 
lich Elend, welches die Erſchütterung der geſellſchaft⸗ 
lichen Ordnung verbreitet, von Millionen abzuwenden. 
„Insbeſondere erwarte Ich von Eurer Gewiſſen⸗ 
haftigkeit, daß Iht fortan keine außergewohnlichen 
Andachten, Predigten, Prozeſſionen u. |. w. abhalten 
werdet, ohne hierzu von Mir oder Meinem Amte die 
Genehmigung dazu erhalten zu haben. 

„Ich kann dieſe väterliche Anſprache nicht been⸗ 
digen, ohne Euch ſchließlich zu bitten, in Rückſicht auf 
die ſchweren Verwickelungen, welche uns bevorſtehen, 
im Hinblick auf die unausgeſetzten Bemühungen, den 
Glauben und das Sittengeſetz, die uns als ein hohes 
Gut und als ein unverlegbares Eigenthum anvertraut 
find, mehr und mehr aus den ſozialen und ſtaatlichen 
Einrichtungen und Geſetzen zu verdrängen, fo wie 
gegenüber der raſtloſen Thätigkeit, womit man die 
öffentliche Meinung zu verwirren trachtet, bei den be⸗ 
vorſtehenden Wahlen durch Euren geſetzlichen 
Einfluß dahin zu wirken, daß Männer ge⸗ 
wählt werden, durch deren Gewiſſenhaftigkeit 
und Treue die Ehre Gottes, das Wohl der 
Kirche und des Staates wahrhaft befördert 
werden kann, und die zugleich den Muth 
und die Fähigkeit beſitzen, eben ſo gegen 
den Unglauben als gegen die Revolution 
mit Erfolg zu ſtreiten und zu kämpfen. 


sen 


Preußen traf präeiſe 6 Uhr am Sonntag (d. 6.) 
im beſten Wohlſein in Compiegne ein und wurde 
vom Katſer Napoleon am Bahnhofe empfangen; 
beide Majeſtäten waren in Civilkleidung. Die 
in großer Zahl Anweſenden brachten dem Könige 
und dem Kaiſer Lebehochs. Im Hofe des 
Palaſtes warteten die Kaiſerin und der Kaiſer— 
liche Prinz unterhalb der großen Treppe. Bei 
der Ankunft des Königs ſchritt die Kaiſerin 
Eugenie bis zum Perron vor. Se. Majeſtät 
der König küßte die Hand der Kaiſerin, lieb» 
koſte den Kaiſerlichen Prinzen und bot dann der 
Kaiſerin den Arm. — In dem Faubourg St. 
Antoine haben in der Nacht vom 2. zum 3. d. 
Unruhen ſtattgefunden. Unter Anderem befeſtigte 
man Anſchläge an den Bäckerläden, worin man 
nicht in den ſanfteſten Ausdrücken um wohlfeile⸗ 
res Brod nachſuchte. Die Polizei-Commiſſare 
haben an die Leute heute in den Werkſtätten 
und auf öffentlichen Plätzen Anſprachen gehalten, 
worin ſie zur Ruhe ermahnt wurden und ihnen 
das große Intereſſe, welches der Kaiſer an ihrer 
Lage nehme, nachdrücklich vor Augen geführt 
wurde. — Bei der Krönung in Königsberg wird 
der Kaiſer durch den Marſchall Mae Mahon 
vertreten ſein. 

Großbritannien. Das Grauen, wel⸗ 
ches die „Times“ vor einem preußiſch⸗franzöſi⸗ 
ſchen Bündniſſe hegt, wird nicht von allen hie⸗ 
ſigen Blättern getheilt; ja, die meiſten derſelben 
begrüßen die Zuſammenkunft in Compiegne als 
ein freudiges Ereigniß, daß vorausſichtlich ſegens⸗ 
reiche Folgen haben werde. Der Pariſer Corre- 
ſpondent der „Morning Poſt“ meint, wenn es 
möglich wäre, eine aufrichtige Allianz zwiſchen 
England, Frankreich und Preußen zu ſtiften, fo 
wäre dies ein ungeheurer Schritt für den Fort- 
ſchritt und die Wohlfahrt der ganzen Menſch⸗ 
heil. „Daily News“ iſt bemüht, Preußen vor 
einem Bündniſſe mit dem verrotteten Oeſterreich 
zu warnen, und hält den Grafen Bernſtorff, der 
ein geſchickter Diplomat, aber ein alter Tory iſt, 
der Kurzſichtigkeit fähig, aus rein conſervativem 
Vorurtheil die Sicherheit ſeines Vaterlandes für 
Oeſterreich in die Schanze zu ſchlagen. 

Rußland. Warſchau, den 5. Oktober. 
Der Erzbiſchof Anton Melchior Fijalkowski iſt 
heute früh um 7 Uhr geſtorben. Der hohe 
Prälat iſt 83 Jahr und 9 Monate alt gewor⸗ 
den. Den Metropolitanſitz bekleidete er 25 Jahre. 

Amerika. Das Hecker'ſche Regiment hat 
eine ſchwere Kriſis durchgemacht. Es ſcheint 
daß unter den Offizieren deſſelben eine Art von 
Verſchwörung gegen den Oberſten beſtanden hat, 
deſſen Namen nur zur Bildung des Regiments 
hatte dienen ſollen, während ganz andere Leute 
auf das Commando reflektirt hatten. Das Re- 
ſultat aber iſt, daß Hecker vom General Fremont 
unbedingte Vollmacht erhalten hat, ſein Regiment 
zu ſäubern und daß er in Folge deſſen dem 
Oberſtlieutenant Michalotzki, dem Major Kune, 
ſo wie zwei Hauptleuten und 4 Lieutenants 
ihren Abſchied ertheilt hat. 


Provinzielles. 


Culm, 6. October. Wie ich Ihnen bes 
reits mitgetheilt, war auf Sonnabend den 5. d. 
eine anderweite Verſammlung derjenigen, welche 
im Sinne des Berliner Programms der deut⸗ 
ſchen Fortſchrittspartei bei den Wahlen zu wir⸗ 
ken beabſichtigen, durch öffentliche Aufforderung 
einberufen. Die Zahl der Erſchienenen war 
zwar geringer, als erwartet, dafür war im Gan⸗ 
zen aber auch eine einhellige Uebereinſtimmung 
der Anweſenden in den Hauptfragen zu bemer⸗ 
ken. Der unbedingte Anſchluß an das gedachte 
Programm wurde ohne Weiteres ausgeſprochen 5 
daran knüpft ſich die Bildung eines Comites, 
dem die weitere Organiſirung der Wahlbewe— 
gung in die Hand gegeben und dem überlaſſen 
wurde, ſich beliebig durch Zuziehung geeigneter 
Perſönlichkeiten zu ergänzen. Sache dieſes 
Comités ſoll es insbeſondere auch ſein, auf die 
Wahl entſprechender Wahlmänuer hinzuwirken, 
ſowie feiner Zeit Vorſchläge zur Wahl eines 
Abgeordneten zu machen. Seitens der polni⸗ 
ſchen Partei wird, wie verlautet, in erſter Reihe 
Herr v. Slaski in Trzebez, in zweiter Reihe 
aber, ſofern Herr v. Slaski nicht durchzubringen 
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fein ſollte, Herr Landrath v. Schrötter als Ab- 
geordneter ins Auge gefaßt. In der vorgedach⸗ 
ten Verſammlung waren auch einige Perſonen 
erſchienen, die allem Anſcheine nach von der 
Gegenpartei als Spürer ausgeſandt waren. 
Dieſelben entfernten ſich aber, als vor Schluß 
der Verſammlung beſchloſſen wurde, das über 
die Verhandlung gufgenommene Protokoll durch 
Namensunterſchrift zu vollziehen. 

Graudenz, den 7. Oktbr. In der letzten 
Sitzung des Kreistags am 5, er. wurde in Be- 
treff der Culm⸗Graudenzer Chauſſee ein Beſchluß 
gefaßt, der unzweifelhaft den betheiligten Kreiſen 
ſehr willkommen ſein wird. Die genannte Chauſſee 
iſt bekanntlich im dieſſeinigen Kreiſe bis Miſchke 
fertig und wird innerhalb der Culmer Kreisgrenze 
noch im Laufe des Herbſtes vollendet werden. 
Das dazwiſchen liegende Stück von Miſchke bis 
zur Culmer Kreisgrenze iſt aber noch nicht chauſ— 
ſirt und es wird auch daran nicht gearbeitet, weil 
der Graudenzer Kreis nicht ausreichende Geld— 
mittel dafür disponibel hat. Das Stück iſt nur 
circa ½ Meile lang, aber es würde den Nutzen 
der ganzen Chauſſee weſentlich mindern, weil 
ſeinetwegen die Laſtfuhren eine geringere Ladung 
und ſtärkere Geſpane haben müßten. Der Kreis— 
tag beſchloß deshalb, daß der chauſſeemäßige 
Ausbau dieſer Strecke ſofort in Angriff genommen 
und daß zu den Koſten, die incl. eines zu ers 
bauenden Chauſſeehauſes circa 6000 Thlr. be⸗ 
tragen werden, ein Darlehn von 5000 Thlrn. 
aufgenommen werde, welches innerhalb 4 Jahren 
aus den dem Kreiſe noch zuſtehenden und zu 
erwartenden Staats- und Provinzial» Prämien 
für fertige Chauſſeeſtrecken zurückgezahlt werden 
ſoll. (Gr. Geſ.) 

Marienwerder. Der bisherige Gene» 
neral⸗Sekretair der landwirthſchaftlichen Central 
vereine zu Marienwerder und Danzig, Dr. phil. 
E John, folgt einem Rufe des mecklenburgiſchen 
patriotiſchen Vereins, und übernimmt die Re- 
daktion der von denſelben herausgegebenen 
Annalen der Landwirthſchaft. 

Marienburg, 7. Oktober. Das geſtern 
im großen Remter des Königl. Schloſſes ver- 
anſtaltete Flottenfeſt ift in beſter und erfreulich⸗ 
ſter Weiſe verlaufen. Zahlreiche Gäſte aus 
unſeren Nachbarſtädten, aus Elbing, Dirſchau, 
Danzig ꝛc. hatten ſich zu demſelben eingefunden. 
Nahezu 1000 Perſonen wohnten der Feſtvorſtel⸗ 
lung im Remter, welche ſich des reichlichſten Bei- 
falls zu erfreuen hatte, bei. Die Einnahme 
betrug circa 550 Thlr. (D. Z.) 

Königsberg. (K. H. 3.) (Krönungs⸗ 
feſtliches.) Die Zahl der weißgekleideten Jung— 
frauen, welche den König beim Einzug den 14. 
Oktober am Thore begrüßen wezden, iſt auf 50 
feſtgeſtellt. Ein Rechnungsrath hat die Bes 
rechnung aufgeſtellt, daß, wenn alle die zum 
ſtädtiſchen Feſte eingeladenen 4000 Gäſte, beim 
Beſuch des Feſtlokals, ſelbſt immer zu 4 Perſo⸗ 
nen in einer Equipage vorfahren reſp. abſteigen 
und jeder Wagen dazu nur eine Minute Zeit 

ebraucht, die letzteu vorfahrenden Gäſte zum 
Bee anlangen würden, wenn daſſelbe bereits zu 
Ende iſt. Aehnliches haben wir beim Feſte 
1840 erlebt. — Seit geſtern Mittag mußten die 
Zugänge zum innern Schloßhofe abgeſperrt wer⸗ 
den, weil der Zudrang des neugierigen Publi⸗ 
kums ſich fo ſehr ſteigerte, daß die dort beſchäf⸗ 
tigten Arbeiter, deren Zahl in den letzten Tagen 
durch Hinzuziehung von Militair ſich beträchtlich 
vermehrt hat, in ihrer Thätigkeit behindert wur⸗ 
den. — Die Preiſe der Lebensmittel fangen jetzt 
bereits zu ſteigen an und noch haben wir bis 
zum Beginn der Feſtzeit 8 Tage Zeit. Das 
kommt wohl daher, daß die Landleute ihre Pro⸗ 
dukte für dieſelbe aufbewahrt halten, um ſich 
dann in vollen Zügen an unſerm Geldbeutel zu 
erlaben. Auf dem Markte am geſtrigen Tage 
zahlte man bereits 11—12 Sgr. für 1 Pfd. 
Butter und 8 Sgr. für die Mandel Eier. — 
Den 4. Abgeſehen von den baulichen Arrange⸗ 
ments für die Krönungszeit, werden von den 
verſchiedenen Corporationen ſchon jetzt regel 
mäßige Vorbereitungen zu einer würdigen Re⸗ 
präſentation beim Empfange der Königl. Gäſte 
getroffen. Die Anfertigungen der Coſtüme ſind 
im vollen Gange; die Fleiſcher, welche nach 
altem Brauche beritten den König einholen, haben 


jetzt täglich Reitübungen. Originell wird der 
Aufzug der hieſigen Schriftſetzer und Buchdrucker 
ſein. Dieſelben werden auf einem Wagen eine 
Schnellpreſſe mit ſich führen und das während 
des Aufzuges auf derſelben gedruckte Jubelgedicht 
unter das Volk ausſtreuen. Auch ſoll eine 
glänzende Fahne, welche den Schriftſetzern bis 
jetzt fehlte, neue angeſchafft fein, trotzdem daß 
der Inhaber der hieſigen Hofbuchdruckerei ſich 
entſchieden gegen die Anſchaffung einer ſolchen 
erklärt hat. — Das von dem Herausgeber der 
„Deutſchen Kunſthalle,“ die übrigens mit dem 
neuen Quartal zu erſcheinen aufgehört hat, 
Victor Edler von Baußnern, der hieſigen Thea⸗ 
ter⸗Direction als zur Feſt⸗Vorſtellung geeignet 
eingereichte Drama „Der erſte deutſche König“ 
iſt von der Direction zurückgewieſen worden. 
114% j (Pr. L. Z.) 

— Mit einer Blitzesſchnelle ſonder Gleichen 
werden jetzt, nachdem der Himmel ſich günſtiger 
geſtaltet, die Feſtbauten am Schloſſe, an der 
Univerſität, dem Brandenburger Thor als Ein— 
zugspforte, wie am Börſengarten und Tivolis 
theater gefördert. Auf dem inneren Schloßhofe 
fehlen nur noch die Belegung mit rothem Schar» 
lach, die Aufſtellung der Throne auf dem Hul⸗ 
digungsbalfon und die Aufſtellung des Balda— 
chins auf dem verdecktem Gange, längſt dem 
Ihre Majeſtäten am 18. October Sich nach der 
Schloß⸗Kirche zur Krönungsceremonie begeben. 
Die Tribünen am linken und rechten Schloßflü⸗ 
gel für die Zuſchauer ſind errichtet. Einen ko— 
loſſalen Umfang nehmen die Lokalitäten ein für 
das Provinzialfeſt, 38,400 Quadratfuß groß, für 
5000 Gäſte und für das Stadtfeſt, 14,570 
Quadratfuß groß, für 4000 Gäſte berechnet. 
Jenes wird nun, der für die königliche Familie 
beſtimmte Theil im Stple des Bienenzeltes im 
Babelsberger Schloſſe tapezirt und dekorirt und 
am 16. Oktober Abends 8 Uhr durch 4000 
Wachskerzen auf Kronleuchtern beleuchtet, letzte— 
res in den Hauptſälen grün, in den Querſälen 
gelb, in den Gallerien roth tapezirt, am 17. 
October durch circa 400 Gasflammen beleuchtet. 
Dort werden 3 Muſikchöre zum Ball aufſpielen, 
hier werden Königsberger Sänger konzertiren, 
in den Pauſen nach der Aufführung lebende 
Bilder aus der preußiſchen Geſchichte. 

Vor allen Neubauten fällt jetzt der „ent⸗ 
rüſtete“ Pracht⸗ und Muſterbau des Univerſt⸗ 
tätshauſes auf Königsgarten in's Auge. Der 
vorſpringende mittlere Theil ſcheint faſt überla⸗ 
den zu ſein, mit Statuen, Portrait⸗Medaillons, 
Adlern, Wappen, reichſter Ornamentik. Herzog 
Albrecht's (des Begründers der Königsberger 
Akademie) bei Lebzeiten ausgeſprochene Lieblings⸗ 
Idee: nach ſeinem Tode einmal zwiſchen ſeinen 
beiden großen Zeitgenoſſen und Freunden Luther 
und Melanchthon zu ſtehen, iſt hier ſinnreich 
verwirklicht, Albertus zu Pferde (12 Fuß groß) 
ziert in der Mitte die Spitze der Mittel- und 
Vorderfronte, unmittelbar unter dem rieſigen 
Adler, in der Niſche links „der Mann Gottes, 
Dr. Martin Luther“, in der Niſche rechts „Phil⸗ 
lipp Melanchthon“. Die allegoriſchen Figuren 
der vier Fakultäten (9 Fuß groß) zieren zwi⸗ 
ſchen der Balluſtrade die Spitze des Prachtge⸗ 
bäudes. Der Säulengang (Portikus), ſowie 
die Blumenanlagen vor dem Gebäude, den ehe— 
maligen Paradeplatz des Königsgartens einneh— 
mend, ſollen bis zum 14. October in den Ars 
beiten mögliſt gefördert werden. — Das Ge⸗ 
rücht, welches Berliner Blätter verbreiten, daß 
nämlich die Fremden (die dadurch zum Theil zu⸗ 
rückgeſcheucht werden könnten) durch unverſchämt 
hohe Miethen Seitens der Königsberger Haus⸗ 
beſitzer geprellt werden, iſt übertrieben. Wir 
können berichten: daß ſowohl der Herr Polizei- 
präſident Maurach wie die ſtädtiſchen Behörden 
ſich — unter Aufwendung einer großen Zeit — 
redlich bemühen, um, ohne die Hauswirthe zu 
drücken, die Fremden zu ſchützen durch Regelung 
der Preiſe der Wohnungsmiethen. 

Inſterburg. In der Verſammlung der 
hieſigen Mitglieder des National-Vereins, welche 
am 5. d. ſtattfand, beleuchtete ein Mitglied in 
einem ausführlichen Vortrage die brennende 
Frage unſerer inneren Politik: das Herrenhaus. 
Der Vortragende gab im erſten Abſchnitt die 
Entſtehungsgeſchichte unſerer weiland erſten Kam⸗ 


mer, fpäter Herrenhaus genannt; erörterte im 
zweiten die Frage, in wie weit das Haus in 
ſeiner jetzigen Zuſammenſetzung als zu Recht 
anzuſehen ſei und ſchloß mit einer Kritik der 
Vorſchläge, welche von der offiziellen und der 
liberalen Preſſe als die flatthaften angedeutet 
oder aufgeſtellt ſind, um das Hemmniß der con⸗ 
ſtitutionellen Entwickelung unſeres Staats — 
den Knüppel im Rade nach einem Ausſpruche 
des von Unruh — im verfaſſungsmäßigen Wege 
zu beſeitigen. Dieſem gründlichen Vortrage 
folgten nicht minder intereſſante Reiſeberichte 
eines ſo eben aus dem ſüdweſtlichen Deutſchland 
zurückgekehrten Mitgliedes, welches die Stimmung 
der Bevölkerung in jener Gegend, die herzliche 
Aufnahme, deſſen ſich jeder, der Preuße heißt, 
zumal wer Oſtpreuße heißt, dort zu Lande er⸗ 
freut, die Ehrfurcht und Liebe, mit welcher der 
Name unſeres Könige ſteis genannt wird, mit 
den lebendigen Farben des Selbſterlebten ſchil⸗ 
derte, leider aber auch die weniger günſtige 
Stimmung der Süddeutſchen gegen gewiſſe Eigen⸗ 
thümlichkeiten in dem Benehmen des dort ſtehen⸗ 
den preußiſchen Militairs aus eigener Erfahrung 
bezeugen mußte. — (Prov.) 
In Allenftein haben die Stadtverordne⸗ 
ten 24,000 Thlr. bewilligt, um ein Gymnaſium 
zu erhalten. 5 
Gumbinnen. Großen Unwillen erregt 
hier der, ſo viel ich weiß, auch bei Ihnen im 
Schwunge ſtehende, verbotene Vorkauf an den 
Thoren und der Aufkauf der kleinen Wirthſchafts⸗ 
bedürfniſſe, wie der Eier, Butter 20. durch 
Handelsleute, die dieſelben per Eiſenbahn weiter 
verſenden. Unſere, durch dieſe Vertheuerung 
erbitterten Hausfrauen ſind in dieſer Hinſicht 
entſchiedene Schutzzöllner und haben ſogar die 
littauiſche Zeitung mit ſarkaſtiſchen Inſeraten 
bereichert, in denen die Vorkäufer durch lange 
Waſſerſtiefel gekennzeichnet werden, ein Stich 
für unſere ſtädtiſche Verwaltung, die in einigen 
Straßen an den Thoren das ſchlechte Pflaſter 
und den Schmutz ſehr begünſtigen ſoll und dadurch 
den Hausfrauen den Einkauf in eigener Perſon 
verleidet. Gemildert wird dieſe gereizte Stim⸗ 
mung unſerer mit Recht empörten Mütter der 
Stadt ſicher nicht durch die Preiſe, die die Land⸗ 
frauen für Geflügel, beſonders für Gänſe ver⸗ 
langen. Ich hege den nicht unbegründeten Glau⸗ 
ben, daß die Geſchichte der Alten allmählig auf dem 
Lande Eingang findet; denn wenn man für ein 
Exemplar, das eben eine Hungerkur überſtanden 
zu haben ſcheint 35 bis 40 Sgr. verlangen hört, 
muß man zu der Einſicht gelangen, daß die 
Frauen vom Lande Kenntniß von dem Werth 
haben, den die Römer Gänſen beilegten, ſeit 
dieſelben das Capitol gerettet hatten. (Prov.) 
Bromberg. Vom 6. d. Mts. beginnen 
auf der neuen Eiſenbahnſtrecke Thorn Bromberg 
bis zur Eröffnung die Freifahrten nach Thorn. 
Drei Gepäckträger⸗Inſtitute beſitzt nun unſere 
Stadt bereits und eins ſoll noch hinzukommen. 
Beſtehen können dieſe zuſammen aber ſchwerlich. 
Wer es am längſten aushalten kann, hat ge⸗ 
wonnen. (In Berlin klagt man bereits über 
eine offenbare Ueberfüllung an Gepäckträgern, 
die Zahl derſelben überfteigt das Bedürfniß. 
Aus den Anfangs ſehr nützlichen Inſtituten droht 
nachgerade eine Anſtalt für Bummelei und Trot⸗ 
toirverſperrung zu werden.) — Am letzten Frei⸗ 
tage früh wurde aus der Brahe in der Nähe 
der Hauptwache ein anſcheinend mit verſchiede⸗ 
nen Stichwunden am Halfe ꝛc. bedeckter Leichnam 
herausgezogen. Man erkannte in demſelben den 
Fleiſchermeiſter Rychlewski in der Holzſtraße. 
Derſelbe war vor eiwa 8 Tagen des Morgens 
früh um 3 Uhr, mit 60 Thlr. Geld verſehen, 
ausgegangen, um Schlachtvieh einzukaufen und 
iſt doch wahrſcheinlich in der Nähe unſerer Stadt, 
vielleicht auf der Kroner Chauſſee, beraubt, er⸗ 
mordet und in die Brahe geworfen worden. 
(Chriſtliches Recht.) Der Paſtor Sachſe 
ſoll die Petition einer Danziger Dorfgemeinde 
für die Beibehaltung ihres iſtaelitiſchen Schul⸗ 
zen abgefaßt haben, den der Landrath von 
Brauchitſch wegen ſeiner Religion abſetzen wollte. 
Herr Sachſe ſollte deshalb in der Diöceſan⸗ 
Synode zur Rede geſtellt worden ſein; und die 
„N. Piß. Ztg.“ findet das Zuſammenwirken 
eines chriſtlichen Geiſtlichen mit einem Juden 
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„gegen das chriſtliche Recht der Gemeinde“ merk⸗ 
würdig. Zu dieſer Merkwürdigkeit gelangt die 
„N. Prß. Ztg.“, wie auf den erſten Blick ein⸗ 
leuchtet, nur durch den jeſuitiſchen Kunſtgriff 
einer Verwechslung des Politiſchen mit dem 
Chriſtlichen. Auch hat der Paſtor nicht gegen, 
ſondern für das Recht der Gemeinde mit dem 
Juden zuſammengewirkt. Die Didrelan: Synode 
aber hatte ſich darum gar nicht zu kümmern. 


Verſchiedenes. 


— Ercentriſche Ehen in Amerika. Die Che 
ſcheint in Amerika nicht in dem ernſten Lichte betrachtel 
zu werden, als bei uns, wenigſtens geht dies aus 
manchen höchſt ſeltſamen Trauungen hervor, die trotz 
ihrer lächerlichen Art und Weiſe alle geſetzlich binden⸗ 
den Folgen haben. Ein Kutſcher einer Pferde⸗Eiſen⸗ 
bahn im Staate Maine, der wahrſcheinlich keine Zeit 
hatte, ſeiner Hochzeit einen ganzen Tag zu widmen, 
nahm den Geiſtlichen und feine Braut mit in den Zug, 
und die Trauung wurde in einem Wagen vollzogen, 
während der Kutſcher einem Andern die Zügel gab. 
Noch ſeltſamer war eine Trauung, die 1855 in Vir⸗ 
ginien vorkam. Ein junges Brautpaar mußte, um zu 
dem Geiſtlichen zu gelangen, der ſie trauen ſollte, über 
einen Fluß ſetzen. Als ſie an deſſen Ufer kamen, fanden 


ſie ihn durch ein Gewitter ſo angeſchwollen und reißend, 
Der 
Bräutigam rief alſo den Leuten am andern Uufer zu, 


daß es keine Möglichkeit war, ihn zu paſſiren. 


was er wünſche, und dieſe holten den Pfarrer. Das 
Papier, welches die nöthige Autoriſation enthielt, wurde 
an einen Stein gebunden und an das andere Ufer 
geworfen. Das Papier war in Ordnung, und nach⸗ 
dem der Pfarrer die nöthigen Fragen geſtellt und die 
üblichen Antworten erhalten hatte, traute er das Paar 
über den Fluß hinweg nach allen Gebräuchen der 


Kirche. Unter den jungen närriſchen Amerikanern 


wurde es Mode ſich damit zu amüſiren, daß ſie ſich 


im Scherz durch nachgemachte Trauungen verheirathe⸗ 


ten, ohne im geringſten daran zu denken, daß ſelbſt 
ſolche Heirathen vor dem Geſetz bindend ſein konnten. 
Ein Fall dieſer Art kam 1857 in Pennſylvanien vor. 


Miß J traf Hrn. B. in einer Geſellſchaft; Hr. B. bat 
die junge Dame um ihre Hand, die ihm gegeben wurde. 


Um den Spaß fortzuſetzen, gingen ſie in das Haus 
eines nahe wohnenden Pfarrers und wurden getraut. 


Nachdem die junge Dame wieder ein wenig zur Ver⸗ 
9 9 


nunft gekommen war, wollte ſie die Nachahmung der 
Ehe nicht weiter fortießen; allein der Bräutigam war 
anderer Meinung und nahm die Sache ernſthaft. 
Die Dame hatte auf Scheidung anzutragen, da dies 
das einzige Mittel war, den geſetzlichen Folgen der 
Narrheit zu entgehen. In dieſem und in einem an⸗ 
dern ähnlichen Fall wurde die Scheidung bewilligt. 
— Das erſte AJuſtreten der Fran Jachmann 
Wagner in einer Schauſpiel⸗Rolle (Göthe's „Iphigenie 
in Tauris“), dem man mit ſo großer Spannung ent⸗ 
gegen geſehen hatte, iſt äußerſt glänzend ausgefallen: 
Publikum und Kritik feiern einſtimmig die geniale 
Künſtlerin als eine Größe erſten Ranges auch in dem 
von ihr neu betretenen Gebiete der Kunſt. Wenig 
bekannt dürfte es ſein, daß Frau Jachmann, ehe ſie 
zur Oper überging, ſich ſchon im Schauſpiel verſucht 
hat, indem fie, wie die „N. Pr. Itg. mittheilt — vor 
20 Jahren auf der Bühne des Hoftheaters in Bern⸗ 
burg als Abigail in Scribe's „Glas Waſſer“ aufge⸗ 
treten iſt. 
e Im Continental Theatre in Philadelphia er⸗ 
12 ſich am 14. September ein trauriger Vorfall. 
12 Balletmädcheu, die eben in der Garderobe Toilette 
machten, geriethen in Brand; eine derſelben hatte ſich 
mit ihrem Flügelkleide einer Gasflamme genaht und 
ſtand augenblicklich in Brand; 2 andere Mädchen, ihre 
Schweſtern, eilten ihr zu Hülfe und theilten ihr Schick⸗ 
ſal. In Angſt und Schrecken ſtürzten die 3 Brennen⸗ 
den in ein anſtoßendes Zimmer, das voll von Ballet⸗ 
mädchen war. Die Folgen laſſen ſich denken. Meh- 
rere der armen Geſchöpfe ſprangen zum Fenſter auf 
die Straße hinaus. Alle krugen mehr oder weniger 
gefährliche Brandwunden dabon, 6 waren nad) weni⸗ 
gen Stunden geſtorben. 
Ein guter Witz. Beim Feſtmahle der Phi⸗ 
lologen wurde ſenmlichen Theilnehmern unter Anderem 
auch eine wohlgelungene Begrüßungs-Nummer der 
„Frankfurter Latern“ eingehändigt. Dieſelbe enthält 
unter Anderem auch einen gründlichen Vortrag Ham⸗ 


— 


pelmanns über Frankfurter Sprach⸗Eigenthümlichkeiten.“ 


Der „philologiſche Briefkaſten“ beankwortet Anfragen 
des Kaiſers Napoleon über ſeine Bearbeitung der Com⸗ 


mentarien Julius Cäſars und Jakob Grimms über ſein 
Wörterbuch. Die in der „Laterne“ übliche Bauern⸗ 
regel lautet für diesmal: 

Viele Wörter ſind auf is 

Masculini generis; 

Borries aber laſſe fort, 

Dieſes iſt kein reines Wort. 


Lokales. 


Aus Polen. Aus Wloclawek liegt uns eine Corre⸗ 
ſpondenz vor, die in doppelter Beziehung für uns bemer- 
kens werth it. Einmal erſehen wir aus derſelben, daß die 
Verbrüderung (ſ. Nro. 109 u. Bl.) zwiſchen den chriſtli⸗ 
chen und den jüdiſchen Bevölferungselementen in Polen Wurzel 
ſchlägt, und dann, daß der Weg der Reformen, welchen das 
ruſſiſche Gouvernement im Nachbarlande eingeſchlagen hat, 
zur Verſöhnung der Gemüther und zum vollſtändigen Siege 
der beſonnenen Elemente über die exaltirten führen kann 
und, fo Gott will, führen wird. Am 24. v. Mis. bat- 
ten in Wloclawek die Stadtverordneten⸗Wahlen ſtatt. Mit 
Bezug auf dieſelben ſagt der Verf. der Korreſpondenz“: 
„Die Wahlfähigkeit, wie Wählbarkeit iſt zwar durch einen 
Cenſus, jedoch ſehr niedrigen, beſchränkt, im Uebrigen aber 
nur an Bedingungen wie fie überall gelten, ohne Rückſicht 
auf das Glaubens bekenntniß geknüpft Wir erkennen hierin 
einen Beweis, daß die dieſſeitige Regierung beſtrebt iſt, 
den verjährten Sauerteig veralteter Vorurtheile aus ihrem 
Bereiche zu verbannen. Die hieſigen Bürger haben bei 
den Wahlen ihrerſeits auch deutlich zu erkennen gegeben, 
wie ſehr es ihnen daran liegt, jeden konfeſſionellen Haß 
auszumerzen, indem fie unter den 8 Stadtverordneten 3 
und unter den 8 Stellvertretern 4 Iſraeliten gewählt ha- 
ben. Die Gewählten (der prakt. Arzt Dr. Poſnanski, die 
Kaufleute D. Bock und M. Levinski ſind Stadtverordnete) 
gehören keineswegs zu den reichſten, wol aber zu den ge- 
bildetſten Mitgliedern der jüdiſchen Gemeinde. — Auch in 
Plock, der Gubernialſtadt, find mehre Iſraeliten zu Stadt- 
verordneten, und ein Iſraelit von den polniſchen Edelleu⸗ 
ten, im Gegenſatz zu der bekannten preußiſchen Junkerpar⸗ 
tei, in den Kreisrath gewählt. Mit Freuden begrüßen wir 
dieſe Erſcheinung, daß auch in Polen, wie in Italien das 
Prinzip der Gleichberechtigung aller Confeſſionen Wurzel 
ſchlägt“. — Zu Obigem theilen wir nach der „Schleſ. Ztg.“ 
Folgendes mit: Bei den gegenwärtigen Munſeipalitäts-⸗Wah⸗ 
len werden die Ifraeliten faſt überall ſpeeiell berückſichtigt. 
Auch in den Liſten der Kreisraths mitglieder begegnet man 
faſt regelmäßig einem oder ein paar iſraelitiſchen Namen. 
Nachdem andererſeits auch die Regierung mit der Gleich⸗ 
ſtellung der Juden im bürgerlichen Recht umgeht, kann 
man ſagen, daß die Polen „moſaiſcher Confeſſion“ jetzt 
ebenſo günſtig ſituirt zu fein anfangen, als ſie früher be- 
nachtheiligt und verkürzt waren. 

Noch ein anderes bemerkens werthes Dokument liegt 
uns vor, nemlich eine Num, der deutſchen „Warſchauer 
Zeitung“, in welcher die Redaktion ſich näher über ihr 
Vorhaben, den Intereſſen der Deutſchen in Polen Ausdruck 
zu verleihen, aus läßt. 

Die Redaktion ſagt unter Anderem Folgendes: „Deut 
ſche Intereſſen“ im politiſchen Sinne giebt es für unſere 
Zeitung im hieſigen Lande keine zu vertreten. Auch wir 
glauben, daß der Deutſche, welcher ſich in Polen nieder- 
läßt, dadurch ſich der aktiven Betheiligung an den politi⸗ 
ſchen Beſtrebungen des deutſchen Volkes begiebt und nicht 
nur verpflichtet iſt, die Geſetze des Landes feiner Wahl ge- 
wiſſenhaft zu beobachten, ſondern auch als wohlgeſinnter 
und aufgeklärter Bürger in ſeiner neuen Heimath alle ed⸗ 
len und patriotiſchen Beſtrebungen kräftigſt zu unterſtützen. 
Zur Förderung derſelben muß er ſich an ſeine Mitbürger 
anſchließen, niemals aber eine beſondere politiſche Partei, 
Sekte oder Klaſſe bilden wollen. Wenn er dabei den Ge- 
ſchicken ſeines Stammlandes eine berzliche Theilnahme be- 
8 ſo wird dies gewiß auch kein gebildeter Pole miß⸗ 

illigen. 

Ein braver und gebildeter Deulſcher, wie wir ihn wol⸗ 
len und achten, wird ſtets und überall ein guter Staats- 
bürger ſein, und in den ſo eben veröffentlichten Liſten der 
in dieſen Tagen gewählten Municipalitäten einiger größe⸗ 
ren Städte des Königreichs finden wir auf's Neue Beiſpiele, 
daß es auch hier zu Lande nicht an ſolchen Männern fehlt, 
die ſich dafür eines hohen Vertrauens bei ihren polniſchen 
Mitbürgern erfreuen. 

Die Vertrelung der „Intereſſen der hieſigen Deutſchen“ 
— nicht „deutſche Intereſſen“ — iſt es, welche unferes 
Bedünkens in erſter Linie unſerem Blatte zukommt. Wir 
ſind bereit, gleich unſern in polniſcher Sprache ſchreibenden 
Berufs genoſſen uns an dem Streben nach Wohlfahrt und 
Bildung, nach Wahrheit und Recht, nach Freiheit und 
Ordnung für das Land, in welchem wir leben und arbei- 
ten, nach unſern beſcheidenen Kräften und Mitteln von 
ganzem Herzen zu beibeiligen. Unſer Programm bleibt 
unverändert daſſelbe. Wir werden auch ferner bemüht fein; 
die hieſigen Deulſchen mit den Geſetzen und Einrichtungen, 
mit dem geiſtigen und wirthſchaftlichen Leben und Streben 
des Volkes, unter dem ſie leben und mit welchem ſie ſich 
brüderlich vertragen ſollen, immer beſſer bekannt zu machen; 
die Vorurtheile und Irrthümer über Polen in der Prefle 
und öffentlichen Meinung des Auslandes nachzuweiſen und 
zu berichtigen; endlich auch den hier angeſiedelten Deut⸗ 
ſchen, vom inländiſchen Standpunkte aus, ein nützliches 
Organ für ihre wahren, befriedigungs würdigen, mit dem 
Wohle des Landes nnd Volkes vereinbaren Intereſſen zu 
ſein und immer mehr zu werden.“ 

Wir freuen uns über dieſe Worte. Sind dieſelben 
doch auch ein Ausdruck des vernünftigen und humanen 
deulſchen Geiſtes. 

— dur Eiſenbahnſtreche Promberg-Thorn. Der „Danz. 
Zeit.“ wird aus Bromberg Folgendes mitgetheilt: Thorn 
wird Briefe und Zeitungen auf dem Wege per Bahn nicht 


viel früher erhalten, als bis jetzt per Poſt, da an den hier 
des Morgens von Berlin eintreffenden Schnellzug kein ſo⸗ 
fortiger Anſchluß nach Thorn ſtattfindet, ſondern der Früh⸗ 
zug dahin erſt nach Eintreffen des Königsberger Perfonen- 
zuges um 10¼ Uhr nach Thorn abgelaſſen werden ſoll. 
Der zweite Zug nach Thorn gebt des Abends 10¼ Uhr 
von hier ab nach Eintreffen des Königsberger Schnellzuges. 
Von Thorn werden die Züge des Morgens 6¼ Uhr und 
des Abends 6 ½ Uhr hier eintreffen. Erſt wenn die pol⸗ 
niſche Bahn bis Lowicz in Betrieb geſetzt fein wird, ſoll 
ein ſofortiger Anſchluß an den von Berlin eintreffenden 
Schnellzug ſtattfinden. 

— Der Vorſchußverein. In der General-Verſammlung 
am 7. d. M. ftattete der Vorſitzende Herr G. Prowe den 
Geſchäftsbericht für das III. Quart. ab. Nach demſelben 
trug die Summe mit Fortlaſſung der Sgr. und Pf. der 
rückgezahlten Vorſchüſſe 3298 Thlr., der Zinſen der Vor⸗ 
ſchußempfänger 91 Thlr., der aufgenommenen Darlehne 
und gemachten Einlagen 771 Thlr., der monatlichen Mit- 
gliederſteuern 218 Thlr., insgemein 4392 Thlr., der gege- 
benen Vorſchüſſe 3776 Thlr., der zurückgezahlten Darlehne 
1936 Thlr., der gezahlten Zinſen auf Darlebn 12 Thlr., 
der Verwaltungskoſten 4 Thlr., insgemein 4829 Thlr. — 
Demnächſt wurden Mittheilungen gemacht aus dem Jah- 
resbericht des Herrn Schulze-Delitſch für 1860 über die 
auf Selbſthilfe der Betheiligten gegründeten deutſchen Er- 
werbs- und Wirthſchafts-Genoſſenſchaften des kleinen Ge— 
werbeſtandes, welchen wir aus zugsweiſe in Nro. 118 u. 
Bl. mitgetheilt haben. Die Zahl der Mitglieder beträgt 
gerade 100 und hat um 13 zugenommen. Der Reſerve⸗ 
fonds beträgt 106 Thlr. 

— Fprihenprobe. Dieſelbe fand am Dienſtag auf dem 
neuſt. Markt ſtatt. Einige Spritzen zeigten ſich ſtark ver⸗ 
ſpakt, jedoch waren die Leiſtungen gut. Bei den Vedie⸗ 
nungsmannſchaften war von Ordnung und Erfahrung 
nicht viel zu ſehen; es war ſichtbar, daß nicht freier Wille, 
ſondern polizeilicher Zwang das Ganze leitete. Die ſchöne 
neue Spritze müßte einem freiwilligen Löſchungsverein, etwa 
der jungen Kaufmannſchaſt, oder dem Turnverein überge⸗ 
ben werden. 

— Cheater. Am Sonntag, den 6. „Das Teſtament 
des großen Kurfürſten“ v. G. Puttlitz. — Montag den 7. 
auf Verlangen wiederholt; „Das Barfüßele“. Dieſe Auf- 
führung begleitete derſelbe günſtige Effekt, wie die erſte und 
wurden Herr Müller „Johannes“ und Frln. Zanner „das 
Barfüßele“ gerufen. Auf den Wunſch vieler Iheaterbefu- 
cher wird gutem Vernehmen nach die Direktion „Dorf und 
Stadt“ mit Frlnu. Zanner als „Lorle“ zur Aufführung brin- 
gen. — Am Dienſtag den 8. „Eine Frau die in Paris 
war“ von G. Moſer und das fafi. Liederſpiel „Dans und 
Hanne“ von Friedrich. Beide Stücke wurden gut geſpielt. 
Im zweiten debütlrte Frau s. Prosky als „Hanne“. Sie 
zeigte ſich als eine bühnengewandte Soubrette und ſpielte 
ihre Rolle fo meiſterhaft, daß fie in uns den Wunſch an- 
regte, ſie recht bald in einer anderen Rolle zu ſehen. Nach 
jedem Stücke wurden die Mitwirkenden gerufen. 


ze 


Inſerate. 


Am 8. October Abends 11½ Uhr ent⸗ 
ſchlief zu einem beſſeren Leben, am Gehirn⸗ 
und Lungenſchlage unſer geliebter Gatte und 
Vater der Bäckermeiſter Rudolph Knispel in 
ſeinem 36. Lebensjahre. Dieſes zeigen um 
ſtille Theilnahme bittend, Freunden und Ver⸗ 
wandten hiermit ergebenſt an 8 

die Hinterbliebenen. 


Die Beerdiaung findet Sonntag den 13. d. Mts. 
Nachmittags 31/, Uhr ſtatt. | 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Jeannette Kalischer, 
David Levy. 
Thorn, den 8. Oktober 1861. 


Bekanntmachung. 

Die Benutzung des auf dem Terrain des 
ehemaligen alten Schloſſes belegenen Eiskeller⸗ 
häuschens ſoll dem Meiſtbietenden auf ein Jahr 
und zwar vom 1. Januar 1862 ab überlaſſen 
werden. 

Wir haben hierzu einen Termin auf 
Montag den 14. Oktober 1861 
Vormittags 10 Uhr 
in unſerem Geſchäfts⸗Lokal anberaumt, was hier⸗ 
durch mit dem Bemerken bekannt gemacht wird, 
daß die desfallſigen Bedingungen jederzeit bei uns 

eingeſehen werden können. 

Thorn, den 8. Oktober 1861. 


Königliche Garniſon⸗Lazareth⸗Commiſſion. 


Handwerker-Liedertafel, 
Donnerſtag, den 10. Oktober e. Abends 8 Uhr 
Beſprechung der Promberger Fahrt. 
i Einige tauſend gute Holländiſche⸗ 


Dachpfannen werden zu kaufen gejucht 
Hermann Wechsel. 


durch 
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Bei den Unterzeichneten ſind zum Bau von 
Kanonenbooten eingegangen: Laut „Wochenblatt“ 
Nro. 120: 438 Thlr. 19 Sgr. von 7 Gutsbe⸗ 
beſitzern durch Hrn. K. geſammelt 40 Thlr. 
Von einer Whiſtparthie 1 Thlr. 20 Sgr. Küch⸗ 
ler und Bäcker⸗Gewerk 10 Thlr. Hacker in 
Papowo 10 Thlr. und Schulz auf Papowo 3 
Thlr. v. Valtier in Neuhof 5 Thlr. und auf 5 
Jahre jährlich 3 Thlr. C. v. Valtier 10 Sgr. 
Stoboy auf Papowo 3 Thlr. 10 Sgr. Steffens 
auf Bayerſee 10 Thlr. Rendt. Imme in Culm 
15 Sgr. Steppuhn, Lieut. in D. 1 Thlr. 
v. Huet auf Tyttlewo 2 Thlr. Lieut. v. Brauſe⸗ 
neck 1 Thlr. Aus einem muntern Spielgeſchäft 
4 Thlr. 22 ½ Sgr. C. Hennig auf Neudorf 
20 Thlr. Borchmann auf Lipniga 2 Thlr. Nebe 
auf Kurkoezin 2 Thlr. E. P. in P. 2 Thlr. 
M. H. in D. 10 Thlr. Fr. Lohſe 1 Thlr. 
Bronſch 2 Thlr. A. Jakobſon 2 Thlr. J. 
Pohl 2 Thlr. Paſternack 1 Thlr. und Koch auf 
Dembowalonka 2 Thlr. A. Graikowski auf 
Czierzin 5 Sgr. und aus Gollub nämlich: Her⸗ 
mann 5 Thlr. F. H. 1 Thlr. Noſenberg 1 


Thlr. A. W. 1 Thlr. Baumburg 15 Sgr. 
Noſenſeldt 15 Sgr. J. Cohu 15 Sgr. M. 
Cohn 1 Thlr. S. Seelig 10 Sgr. L. Ras⸗ 
kowski 1 Thlr. E. Hirſch 15 Sgr. L. Kuttner 


15 Sgr. Wolff 15 Sgr. W. Hirſch 15 Sgr. 
B. Peretz 1 Thlr. J. Kiewe 10 Sgr. L 
Hirſch 10-Sgr. J. 10 Sgr. Schubring 1 Thlr. 
3 Sgr. 4 Pf. Bork 15 Sgr. M. Cohn 15 
Sgr. M. Abraham 10 Sgr. H. Kirſch Ww. 
10 Sgr. G. Sultan 15 Sgr. Leyſer Elias 
10 Sgr. C. Pruski 10 Sgr. F. 10 Sgr. A. 
Kiewe 15 Sgr. W. 10 Sgr. Zink 15 Sgr. 
Kroll 10 Sgr. T. 5 Sgr. Bartenwerffer 1 
Thlr. N. Cohu 1 Thlr. D. Wollenberg 5 Sgr. 
J. Wollenberg 5 Sgr. H. 15 Sgr. B. Jacobs⸗ 
ſohn 5 Sgr. J. Silberſtein 10 Sgr. Plachta 
5 Sgr. Scheffler 2 Thlr. Simon Baron 5 
Sgr. W. Rhode 15 Sgr. K. 5 Sgr. Kuhnt 
3 Thlr. 10 Sgr. Arndt 5 Sgr. Schelan 10 
Sgr. Fr. Beyer 15 Sgr. Langer 10 Sgr. 
Blümel 1 Thlr. Lauch 1 Thlr. R. B. 1 Thlr. 
Martens in Neu⸗Schönſee 10 Thlr. Zuſammen 
623 Thlr 9 Sgr. 10 Pf. 

Davon ſind vor einigen Tagen 400 Thlr. 
an den Vorſtand des Nationalvereins abgeſandt. 
Aus Gollnb ſind 11 Thlr. in polniſcher Valuta 
eingegangen. 

Thorn, den 9. Oktober 1861. 
Kroll. E. Lambeck. G. Weese, 


Stand der Lebensverſicherungsbank 
f. D. in Gotha 


5 am 1. Oktober 1861. 
Verſicherte e. 23,441 Perſ. 
Verſicherungsſumm 38,498,600 Thlr. 
Hiervon neuer Zugang ſeit 1. 

Januar Verſicherte . 1051 Perſ. 

Verſicherungsſumme 1,939,500 Thlr. 
Einnahme an Prämien und 

Zinſen ſeit 1. Januar 1,263,000 Thlr. 
Ausgabe für 397 Sterbefälle 636,000 „ 
Verzinsliche Ausleihungen 10,340,000 „ 
Bank fond 10,700,000 „ 
Dividende der Verſicherten für 1861 (aus 1856) 

32 Proz. 

Verſicherungen werden vermittelt durch 

erm. Adolph in Thorn. 


Die in Comiſſion von einem Berliner Haufe 
erhaltenen . g 


Damenmäntel, Jopen 


als auch fein von der Meſſe neu aſſortirtes 


Tuch-, Manufactur und 


Leinen -Lager, 
empfiehlt beſtens A. Böhm, 
am Markte No. 437 
im Leetz'ſchen Lokale. 


Bairiſch⸗Bier 5 
in größeren und kleineren Gebin⸗ BRAWL 


vom 10. d. Mts. jederzeit zu haben bei 
Eh. Sponnagel. 


G. Prowe. 


den ist 


geneigten Zuſpruch, 


Den 26. Oktober d. J. 888 
5 wird durch öffentliche Li⸗ BE 
— ditation, im Dorfe Leng, EHRE 
eine halbe Meile von der Stadt Wloclawek ent⸗ 
fernt, die dortige Mahlmühle mit zwei Gängen, 
Wohnhaus, Stallung, Scheunen, Garten, Gemüſe⸗ 
und Ackerland, Wieſen ꝛc. gegen gleich baare Zah⸗ 
lung, an den Meiſtbietenden verkauft. Kaufluſtige 
werden daher erſucht, ſich zu dem oben beſtimmten 
Termine in Leng bei dem dortigen Woit einzufin⸗ 


EN 


(den. Das Wadium it 1000 Silber⸗Rubel. 


x Bemerkt wird noch, daß die Mühle ſtets 
hinreichend Waſſer hat, und ſämmtliche Gebäude 
in ſehr gutem Zuſtande ſich befinden. 


BER” Gepäcträger-Infitut, 


Da die Aushändigung der Marken von Sei⸗ 
ten der Gepäckträger bis heute zu unregelmäßig 
geſchah, ſo ſind dieſelben angewieſen, die Marken 
vor jeder Dienſtleiſtung auszuhändigen, 
welches hiermit zur Kenntnißnahme des Publi⸗ 
kums gebracht wird. F. Berger, 

Dirigent des Gepäckträger⸗Inſtituls. 

Mit der ergebenen Anzeige, daß ich mein 

Geſchäft nach der er N 

Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nro. 47 

verlegt habe, verbinde ich die ergebene Bitte um 
5 da mein Lager in chirurgi⸗ 
ſchen Inſtrumenten, Bandagen und Meſſern . 
jeder Art vollſtändig aſſortirt iſt, ich ſolide Preiſe 
ſtelle und jede Reparatur bei beſagten Gegenſtän⸗ 
den billigſt ausführe. Gustav Meyer. 

Da ich beabſichtige, mein 

an dla ger 


zu räumen, ſo verkaufe ich von heute ab 


alle Sorten Bänder 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 
E. Jontow. 
Unſer Stettiner 7 


Portland⸗Cement 


iſt angekommen. 
Haupt & Findeisen. 


Damen⸗Mänkelu. Jopen 


in großer Auswahl vorräthig bei 
Joseph Prager. 
Theater in Thorn. 

Donnerſtag, den 10. Oktbr. „Berlin wie es weint 
und lacht.“ Komiſches Volksſtück mit Geſang 
in 3 Abth. und 10 Bildern von Kaliſch, Muſik 
von Conradi. 

Freitag, den 11. Oktbr. „Der Sonnwendhof.“ 
Schauſpiel von Moſenthal. Beſetzung der 
Hauptrollen: „Monica“ Frl. Marweed, „Va⸗ 
lentin“ Herr Helle, „Mathias“ Herr Brand, 
„Frenzl“ Frl. Zanner, „Anna“ Frl. Frenzel, 
„Der Pfarrer“ Herr Hauch, „Creszens“ Frau 


Zimmermann. 
J. C. F. Mitlelhausen. 


Thorner Getreidemarkt 
vom 10. Oktober 1861. 

Weizen per Wiſpel 58 bis 80 Thlt. per Scheffel 
2 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. bis 3 Thlr. 10 Sgr.; Roggen 
per Wiſpel 44 bis 48 Thlr. per Scheffel 1 Thlr. 25 Sgr. 
bis 2 Thlr.; Erbſen per Wiſpel 36 bis 44 Thlr. per 
Scheffel 1 Thlr. 15 bis 1 Thlr. 25 Sgr.; Gerfte 
per Wispel 28 bis 38 Thlr. per Scheffel 1 Thlr. 10 
bis 1 Tylt. 17 Sgr. 6 Pf.; Hafer per Wiſpel 18 
bis 20 Thlr. per Scheffel 22 Sgr. 6 Pf. bis 25 
Sgr.; Kartoffeln per Scheffel 13 bis 15 Sgr.; Butter 
per Pfund 7 bis 8 Sgr.; Eier per Mandel 4½ bis 
5 Sgr.; Stroh per Schock 5 bis 6 Thlr.; Heu per 
Ct. 12 bis 15 Sgr. 


Agio des Ruſſ⸗Poln Geldes: Polniſche Vankno⸗ 


ten 16 ½ pCt; Ruſſiſche Banknoten 16%, PCt.; Klein⸗ 


Courant 13 bis 13½ pCt.; Groß⸗Courant 11 pCt.; 

alte Copeken 8 pCt.; neue Silberrubel 6 PCt. 

—— —aᷣœ-œ6 u — — 
Amtliche Tages⸗Notizen. 

Den 8. Oktober. Temp. W. 4 Gr. Luftdr. 28 3, 4 Str. 


Waſſerſt. 2 3. 
Den 9. Oktober. Temp. W. 5 Gr. Luftdr. 28 Z. 4 Str- 


Waſſerſt. 1 3. 


— — — 


— 


— 


45 


